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VORGESTELLT

Bereicherung für jede Sammlung

Zur Kultur von Ferocactus
von Rudolf Schmied

Abb. 1:
Braucht viel
Sonne, blüht
dann aber 
wunderschön:
Ferocactus 
emoryi subsp.
rectispinus.
Alle Fotos:
Rudolf Schmied

In der Gunst der Sammler steht die Gat-
tung Ferocactus nicht gerade auf den
vorderen Plätzen. Viele Arten werden

schließlich sehr groß; manche blühen erst
nach langer Zeit in Kultur und bezahlbare
Literatur über diese Gattung gibt es kaum.
Außerdem sammelt die Mehrzahl der Kak-
teenfreunde nach meinen Erfahrungen lie-
ber Pflanzen derGattungen, die gerade
„modern“ und schwierig sind und sich bald
wieder verabschieden. Wenn es dann doch
gelingt, ein paar anspruchsvolle Pflanzen
längere Zeit am Leben zu erhalten und viel-

leicht zum Blühen zu bringen, ist der Be-
sitzerstolz groß. 

Besucht man eine Kakteengärtnerei und
findet große, herrlich blühende Ferocac-
tus-Arten, oft von Gärtnereien aus süd-
lichen Ländern importiert, sieht man sich
platzmäßig außerstande, eine solche
Pflanze zu erwerben, wobei hier nicht rie-
sige Gruppen gemeint sind, die sich nur
mit Hubwagen oder Gabelstapler bewegen
lassen. Solche Riesen findet man manchmal
im Angebot. Aber es gibt kleinere Arten, die
sicher blühen, andere wachsen sehr lang-
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sam und sind auch ohne Blüten eine Be-
reicherung für jede Sammlung. Viele Fero-
kakteen begleiten uns ein ganzes Samm-
lerleben lang. Von den Größenangaben in
der Fachliteratur sollte man sich nicht ab-
schrecken lassen. In Mitteleuropa bleiben
die Pflanzen kleiner und blühen doch,
wenn sie das nötige Alter erreicht haben.
Ein paar schöne Arten sollen hier im Bild
und mit entsprechenden Erfahrungen zur
Kultur vorgestellt werden.

Ferocactus emoryi subsp. rectispinus
erwarb ich im August 1999 bereits mit Blü-
ten. Es war eine vermutlich auf den Kana-
rischen Inseln großgezogene, kopfgroße
Pflanze, eingepflanzt in stark torfhaltige
Erde. Kurz nach der Blüte wurde sie in eine
Schale mit guter Kakteenerde gepflanzt. Fe-
rokakteen sind Flachwurzler und brauchen
keinen tiefen Topf. Wie erwartet, hatte die
Pflanze die meisten Wurzeln am Ur-
sprungsort gelassen und es dauerte einige
Jahre, bis wieder richtiges Wachstum ein-
setzte und Blüten erschienen. 

Abb. 2:
Ferocactus

emoryi subsp.
rectispinus ist

nicht besonders
stark bedornt.

Abb. 3:
Dichte, gelbe,

hakige
Bedornung:
Ferocactus

chrysacanthus.
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Ferocactus emoryi subsp. rectispinus
braucht für ein gesundes Wachstum und ei-
nen zuverlässigen Blütenansatz reichlich
Sonne. Nach meinen Umzug 2006 bekam
die Pflanze einen besseren Platz im Klein-
gewächhaus mit mehr Sonne als zuvor und
der Erfolg zeigte sich bald. Seit 2007 blüht
die Pflanze auch in schlechten Sommern
zuverlässig. Einzelne Blüten können bis zu
11 cm Durchmesser erreichen. Sie halten
etwa drei Tage. Wegen zahlreicher wär-
mebedürftiger Pflanzen fällt ganzjährig im
Gewächshaus die Temperatur nicht unter
14 °C. Ab dem Spätwinter bekommt die
Pflanze bei sonnigem Wetter etwas Wasser.
Trotzdem ziehen die im Mai erscheinenden
Knospen regelmäßig wieder ein, wohl
wegen der wechselhaften Witterung. An-
fang August zeigen sich die nächsten Knos -
pen und dann blüht Ferocactus emoryi
subsp. rectispinus über einen Zeitraum von
mehreren Wochen. An Farbigkeit sind die
herrlichen Blüten kaum zu überbieten. An-
fangs stehen die Staubfäden dicht um den
Griffel gedrängt. Am dritten Tag fächern
sich die roten Staubfäden so stark auf, dass
sie die Farbigkeit der Blüte bestimmen.

Ferocactus emoryi subsp. rectispinus
stammt von der Baja California und sollte
deshalb nicht zu kalt stehen.

Ferocactus chrysacanthus besticht durch
die schöne gelbe Bedornung und ist auch
ohne Blüte nicht zu übersehen. Diese Art
wächst sehr langsam. Die abgebildete

Abb. 4:
Hinter dichten
cremefarbenen
Dornen
versteckt:
der verblühte
Flor von
Ferocactus
glaucescens.

Abb. 5:
Ferocactus
schwarzii 
in Blüte.
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Abb. 6:
Manche

Exemplare von
Ferocactus

hamatacanthus
zeigen sehr lange

Hakendornen. 

Abb. 7:
Ein kürzer
bedorntes

Exemplar von
Ferocactus

hamatacanthus
in Blüte.

blüht Ferocactus glaucescens nicht mehr,
was mit den Fruchtansatz zu tun haben
könnte, denn diese Art ist selbstfertil. Die
Pflanze hat jetzt einen Durchmesser von
16 cm. Die strohgelben Blüten werden
4 cm groß. Bei Ferocactus glaucescens be-
ginne ich mit den ersten Wassergaben bei
sonnigem Wetter schon Anfang März. Bald
danach zeigen sich Knospen. Auch ohne
Blüten sind die blau bereiften Pflanzen mit
ihren gelben Dornen sehr schön. 

Ferocactus glaucescens wächst in Me-
xiko in den Staaten Guanajuato, Hidalgo,
Querétaro und San Luis Potosí.

Ferocactus schwarzii gehört zu den Ar-
ten, die schon als relativ kleine Pflanze
blühen können. Die ersten Blüten zeigen
sich ab Ende April. Ferocactus schwarzii
bleibt jung relativ flach und zeigt sich recht
variabel, was die Bedornung betrifft. Die
Lichtansprüche sind nicht ganz so hoch
wie bei Ferocactus emoryi subsp. rectispi-
nus. Allerdings kann es in sehr schlechten
Jahren auch mal vorkommen, dass die Blüte
ausbleibt.

Ferocactus schwarzii wächst in Mexiko
in Coahuila und Sinaloa.

Ferocactus hamatacanthus mit den
Unterarten Ferocactus hamatacanthus

Pflanze kam vor über 30 Jahren in die
Sammlung und war damals etwa zwei Jahre
alt. Geblüht hat sie noch nicht.

Ferocactus chrysacanthus kommt von
der Baja California.

Ferocactus glaucescens erwarb ich vor
gut 30 Jahren als kleine Pflanze. Seit 2008
blüht sie regelmäßig im März über einen
Zeitraum von etwa zwei Wochen. Später
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subsp. hamatacanthus und Ferocactus ha-
matacanthus subsp. sinuatus kannte man
früher als Hamatocactus. Er blüht mit gel-
ben Blüten im Hochsommer und wird in
Kultur nicht allzu groß. 2011 verkaufte eine
Discounterkette eine sehr lang bedornte
Form mit hellen gelben Dornen, die im
gleichen Jahr noch blühte. Der Umgang
mit der Pflanze ist wegen der langen Ha-
kendornen etwas schwierig.

Im Südwesten der USA und in Nordme-
xiko ist Ferocactus hamatacanthus weit ver-
breitet.

Ferocactus viridescens blüht schon recht
jung mit grünlich gelber Blüte etwa Ende
Mai und dann nochmals im August, jeweils
bis zu zwei Wochen. Das abgebildete
Exemplar hat jetzt 9 cm Durchmesser und
ist 11 cm hoch. Der Blütendurchmesser
liegt bei 5 cm. Ausgesät wurde 1979. Die
erste Blüte zeigte sich im August 1996. Si-
cher könnte alles schneller gehen. Aber
Platzmangel führt dazu, dass man zu selten
umpflanzt und so wachsen die Pflanzen
besonders langsam.

Ferocactus viridescens stammt von der
Baja California und sollte deshalb nicht zu
kalt stehen.

Abb. 8:
Ferocactus
viridescens.

Abb. 9:
Die Blütenfarbe
von Ferocactus
viridescens
changiert
manchmal ins
Grünliche.

Ferocactus fordii soll ebenfalls schon
als junge Pflanze blühen. Eigene Erfahrun-
gen mit dieser Art liegen nicht vor.

Von manchen Autoren wurde Leuch-
tenbergia principis als Ferocactus angese-
hen. Staubgefäße und Narbenäste gleichen
z. B. denen eines F. hamatacanthus und
als Argument hat man auch die leichte
Kreuzbarkeit mit Ferocactus angeführt. Es
gibt eine Reihe von xFerobergia-Hybriden.
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Abb. 10:
Ein prachtvolles

Exemplar von
Leuchtenbergia

principis
in Blüte.  

Abb. 11:
Blütendetail von
Leuchtenbergia

principis.

Die Kreuzbarkeit von Fero-
cactus geht aber sehr weit. Fe-
rocactus reppenhagenii x
Akersia roseiflora ist eine Kreu-
zung, die einem inzwischen
verstorbenen Mitglied unserer
Ortsgruppe gelang. Leuchten-
bergia ist lichtbedürftig und
leicht zu pflegen. Auch in
schlechten Jahren blüht bei
mir ein Exemplar nach Über-
winterung am Kellerfenster im
unschattierten Frühbeet zu-
verlässig, während die Pflan-
zen im Gewächshaus nicht je-
des Jahr blühen. Die Pflanze
im Frühbeet blüht auch regel-
mäßig etwa zehn Tage früher.

Leuchtenbergia principis
wächst in Nord- und Zentral-
mexiko.

Die Kultur von Ferocactus
ist bis auf einige Ausnahmen
nicht schwierig. Arten von der
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Baja California sollten nicht zu kalt stehen.
Andere vertragen teilweise auch Som-
meraufenthalt im Freiland. Mit 5–8 °C bei
trockenem Winterstand kommen die meis -
ten Arten gut zurecht. Als Substrat eignet
sich gut durchlässige, überwiegend mine-
ralische Kakteenerde. Während der Wachs-
tumszeit wird gedüngt. Die meisten Arten
sind leicht aus Samen zu ziehen.

Der oft gegebene Tipp, man solle Leuch-
tenbergia in einem „unschattierten Früh-
beet“ kultivieren, bedarf meiner Ansicht
nach einer Erklärung, um besonders bei
Neulingen Schäden an den Pflanzen zu
vermeiden. Mein Kasten steht direkt an der
Südwand des Hauses und ist mit dem be-
kannten 3,8 mm Gartenglas ausgerüstet.
Bei Sonne stütze ich an der mir zuge-
wandten Seite den Deckel bis zur waag-
rechten Stellung hoch. Der hochgestützte
Deckel führt durch Reflektion am Glas zu
einer merklichen Abschwächung des durch-
dringenden Lichtes. Um das zu vermeiden,
sind etwa Fotolinsen vergütet. Die maxi-
male Lichtdurchlässigkeit des Glases von
etwa 85 % wird nur erreicht, wenn das
Licht lotrecht auf die Scheibe trifft, was hier
nicht der Fall ist. Wo die Sonne vorn bei of-
fenem Deckel direkt in den Kasten scheint,

stehen keine Pflanzen. Die meisten Ge-
wächshausbesitzer wissen, was passiert,
wenn die Sonne durch offene Lüftungsfens -
ter auf die Pflanzen trifft: Sie verbrennen
häufig. Ich fülle erst im Herbst das Frühbeet
mit den Pflanzen, die den Sommer über
im Freien standen. Irgendwann im No-
vember kommen dann alle Pflanzen, außer
den bedingt frostharten, in den Keller. 

Rudolf Schmied
Ulrich-Geh-Straße 2
86420 Diedorf
Deutschland

Abb. 12:
Eine seltene
Pflanze, die das
hohe Kreuzungs-
vermögen von
Ferokakteen
zeigt:
Ferocactus 
reppenhagenii 
x Akersia 
roseiflora.

Abb. 13:
Blüten der 
Hybride
Ferocactus 
reppenhagenii 
x Akersia
roseiflora.
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IM HABITAT

Eine neue Escobaria aus dem Süden Utahs?
von Uwe Lindner

Variable Dornenfarben und große Blüten

Abb. 1:
Kleiner

Farbpunkt in
grauer Steinland-

schaft:
die mögliche

Escobaria-
Varietät in Blüte.

Alle Fotos:
Uwe Lindner

Neben meinem Interesse für die Kak-
teen Südamerikas und die Parodien
im Speziellen pflege ich seit vielen

Jahren eine Leidenschaft für alle winter-
harten Kakteen und sukkulenten Pflanzen.
Im Laufe der Zeit ist da eine ansehnliche
Sammlung zusammengekommen. Deshalb
war ich sehr erfreut, als ich im Jahre 2008
durch einen Schulfreund die Möglichkeit er-
hielt, im April 2010 als Gast eine geologi-
sche Exkursion der Bergakademie Freiberg
auf Einladung des US-Bergbau-Ministeri-
ums in den Süden Utahs zu begleiten. 

Geologen teilen das akribische Suchen
nach Details an Standorten mit uns Kak-
teenfreunden. Zudem bekam ich die Gele-

genheit, etwas mehr über Geologie und
Erdgeschichte zu erfahren, und hatte die
Hoffnung neben meinen Englischkenntnis-
sen vielleicht meine Sammlung an Mine-
ralien und Fossilien etwas aufzubessern.
Ziel waren u. a. Gebiete, die nur mittels ei-
ner Sondergenehmigung, da Privatbesitz
bzw. militärischer Bereich, betreten werden
können.

Die Anreise erfolgte von Dresden via
Frankfurt/Main und Las Vegas zum privaten
Flugfeld der Clear Creek Ranch. Dort er-
wartete uns der amerikanische Teil des
Teams mit Jeeps. Jetzt erfuhr ich, dass Nick
Gray, ein Botaniker der Universität von Salt
Lake City, die Tour begleiten würde. 



Am gleichen Tag ging es zu unserem
ers ten Zielort in den Bergen, dem Fat
Man’s Misery Canon. Das Gebiet liegt ca.
1400 m ü. N.N. und ist geprägt durch 750
Mio. Jahre alte Sandsteinformationen. In
diesen werden neben Eisen, Antimon und
Silber auch Uranerze vermutet. Während
meine Expeditionsfreunde in die durch
Wasser, Wind und Regen geformten Höh-
len krochen und fleißig Steine klopften,
nahm ich  die spärliche Vegetation an der
Oberfläche unter die Lupe.

Nach vier Tagen mit unterschiedlichem
Erfolg für beide Seiten stieß ich, angelockt
durch pinkfarbene Farbtupfer, auf einen
Kaktus, der mir bisher so noch nicht be-
kannt war. Ich fotografierte ihn und reichte
am Abend stolz wie Oskar meine fotogra-
fischen Trophäen in die Runde. Nick Gray
ließ das natürlich nicht in Ruhe und er be-
gleitete mich am nächsten Tag zu dem
Fundort (37°11’1.68“N und 112°51’41.
90“W) in 1450 m Höhe. 

Da wir die Pflanzen vor Ort nicht be-
stimmen konnten, wurden im Umkreis von
ca. drei Kilometern in unterschiedlichem
Substrat und gering variierender Höhe meh-
rere Exemplare fotografiert und zur genau-
eren Bestimmung unter der Sammelnum-

© Kakteen und andere Sukkulenten 64 (4) 2013 107

Abb. 2:
Die Pflanzen sind
dicht und
verschieden-
farbig bedornt.

Abb. 3:
Auch in etwas
feuchteren 
Bereichen mit
Beiwuchs kommt
die Escobaria
vor.
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mer UL 08-10a bis 10g entnommen. Auf-
fallend an allen gefundenen Exemplaren
waren die sehr großen Blüten sowie die
farblich variierende Bedornung (weiß,
braun, rot und schwarz).

Dank einer Aus- und Einfuhrgenehmi-
gung für wenige Exemplare werden zurzeit
einige Pflanzen in den botanischen Gärten
Dresden und Jena zur genauen Bestimmung
und zur lateinischen Diagnose untersucht.
In beiden Gärten wurde je eine Pflanze als
Herbarexemplar hinterlegt. Zwei Exemplare
in meiner Sammlung bildeten im Herbst
sechs Früchte mit fünf bis acht Samen aus,
so dass ich hoffentlich bald „Nachwuchs“
haben werde. Sollte es sich, wie vermutet,
um eine neue Varietät zu Escobaria vivipara
handeln, die im Gebiet verbreitet vor-
kommt, empfehle ich diese nach unserem
botanischen Begleiter als Escobaria vivi-
para var. grayensis zu benennen.

Uwe Lindner
Auf dem Feld 18
09306 Erlau
Deutschland
E-Mail: Uwe.lindner-erlau@web.de

Abb. 4: Durch die großen Blüten ist der Pflanzenkörper oft kaum
noch zu sehen.

pen gebildet. Da die Blüte genau in unse-
ren Urlaub fallen würde, musste die Pflanze
mit nach Südtirol. Hier war das Wetter für
die Pflanze viel zu heiß, sodass sich nur drei
Knospen weiterentwickelten. Nach 14 Ta-
gen gingen die Blüten dann doch noch auf.
Ich hatte so eine mehrköpfige Pflanze noch
nicht gesehen und machte meine Fotos.
Die Blüten hielten wie üblich bei großer
Wärme ca. 4 bis 5 Tage und waren herrlich
anzusehen.

Klaus Breckwoldt
Ellerbecker Weg 63 f
25462 Rellingen
Deutschland

Blüten im Urlaub

KuaS-KALEIDOSKOP

Vor etwa 20 Jahren erwarb ich in einem
Gartenbaumarkt eine etwas merkwürdig
aussehende Leuchtenbergia. Aus den Are-
olen kamen statt der Dornen kleine Ableger.
Diese wuchsen und gediehen auf den Are-

olen prächtig. Sie
verhinderten aber
für die letzten 20
Jahre das Blühen.
In diesem Frühjahr
stellte ich aber
plötzlich eine
Knos penbildung
fest. An sieben
Köpfen der Pflanze
hatten sich Knos-
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NEUE LITERATUR

Meve, U. & Liede-Schumann, S. 2012.
Taxonomic dissolution of Sarcostem -
ma (Apocynaceae: Asclepiadoideae). –
Kew Bulletin 67: 751–758. 

Die Gattung Sarcostemma umfasste
kletternde und windende Stammsuk -
kulenten, die hauptsächlich aufgrund
gemeinsamer Blütenmerkmale zusam -
men gefasst wurden. Die Taxonomie
die ser Gruppe war lange umstritten.
Mo le kulare Studien hatten aber ge zeigt,
dass Sarcostemma nur eine Gruppe
innerhalb der Cynanchinae ist und dort
in die Gattung Cynanchum zu stellen ist,
wie auch vorher schon die kleineren
Gattungen Flotsia, Karimbolea und
Platykeleba. Bisher wurden die Sarco -
stemma-Arten zum Teil noch nicht in
Cynanchum überführt, was die Autoren
nun vornehmen. Es werden neun Arten
(Cynanchum arabicum, C. areysianum,
C. brevipe di cellatum, C. daltonii,
C. forska oli a num, C. mulanjense,
C. pearson ianum [Ersatzname für
C. pearsonii], C. sar comedium [Ersatz-
name für C. in ter me dium] und
C. socotranum) und sechs Unterarten
(C. viminale subsp. australe, C. viminale
subsp. brunoni anum, C. viminale subsp.
orangea num, C. viminale subsp. stock-
sii, C. viminale subsp. thunbergii und
C. vi mi nale subsp. welwitschii) in
Cynan chum über führt, womit die
Gattung Sarco stemma vollständig auf-
gelöst ist.  Die Taxonomie innerhalb der
bisheri gen Sarcostemma-Gruppe beruht
nach wie vor auf morphologischen und
ka ryo logischen Merkmalen, da mole -
kulare Studien bisher keine überzeu -
genden Ergebnisse für die Verwandt-

schaftsbeziehungen liefern konnten. Die
Autoren trennen die Arten anhand von
Unterschieden in der Blütenstruktur,
während Unterarten zumin dest durch
unterschiedlichen Habitus von ei nan der
unterschieden sein sol len. Ferner
werden in der Arbeit einige Neuheiten
aus dem Jemen diskutiert (insbes.
C arey sianum, die nah verwandt mit
C. arabicum ist).   

Liede-Schumann, S. & al. 2013. A RAPD
study of the Sarcostemma group of
Cynanchum (Apocynaceae-Aslepiadoi-
deae-Asclepiadeae). – Organisms
Diversity & Evolution 13: 15–31. 

137 Akzessionen von Cynanchum
viminale und verwandten Taxa (vormals
Sarcostemma) wurden in einen Zeitraum
von 20 Jahren mit der RAPD-Technik
untersucht (Fingerprint-Metho de, bei
der das genetische Ma terial nach dem
Vorkommen gleicher Abschnitte unter-
sucht wird, ohne diese im Einzelnen zu
analysieren). Die Ergeb nisse deuten
darauf hin, dass es bei der Evolution
dieser Gruppe zwei Diversifikations-
zyklen gegeben hat. Die meisten Ge-
biete wurden dabei mehr als einmal
von Sarcostemma-ähn lichen Pflanzen
besiedelt. Ur sprungs gebiet der Gruppe
war Madagaskar, von wo aus sie sich
ausbreitete und durch die Anpassung
an verschiedene Habitate und Bestäuber
in verschiedene Arten wie C. pearso ni -
a num und C. stoloniferum aufspaltete. In

den Tropen und Subtropen der Alten
Welt kam es zu einer weiteren Aufspal -
tung, aus der die Formen von C. vimi -
nale hervorgingen. Diese Differen -
zierung ist offensichtlich noch in vollem
Gang. 

Tran T. B. & al. 2011. Hoya ignorata
(Apocynaceae, Asclepiadoideae): an
overlooked species widely distributed
across Southeast Asia. – Novon 21:
508–514. 

Beschrieben wird die neue Art
H. ignorata aus Vietnam, die epi-
phytisch, aufrecht bis niederliegend
wächst und sich von anderen Hoyas
durch die klei nen Blüten unterscheidet.
Der Name deutet daraufhin, dass die
erstmals schon 1914 gesammelte Art
ein weites Verbreitungsgebiet hat (Viet -
nam, Thailand, Malaysia), aber erst jetzt
als neu erkannt wurde.  

He, S. Y. & al. 2012. Hoya daimen-
glongensis (Apocynaceae, Asclepiado -
i deae), a new species from Yunnan,
China. – Novon 22: 170–173.

Die neue Art Hoya daimenglongensis
aus der chinesischen Provinz Yunnan
ähnelt aufgrund der linealischen Blätter
und der endständigen Blütenstände der
H. linearis, hat aber eine innen fein be-
haarte Blütenkronröhre sowie weiße bis
rot getönte Nebenkronzipfel.

(Detlev Metzing)

NEUES ZU DEN SEIDENPFLAN -
ZENGEWÄCHSEN  AUS AFRIKA

Wie in vielen anderen Pflanzen-
gruppen, sind es auch innerhalb der
früheren Familie Asclepiada ceae (die
heute zur Fami lie der Hunds -
giftgewächse [Apo cy naceae] gestellt
wird) vor allem molekulare Unter-
suchungsmethoden, die neue Erkennt-
nisse über deren Verwandtschafts-
beziehungen und damit auch unver -
meidliche Namensänderungen mit
sich bringen. 

Aber es gibt auch noch echte
Neufunde und -beschreibungen, wie
z. B. die beiden Hoya-Arten ...
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Turbinicarpus pseudopectinatus
Die Art wurde von Backeberg als Pelecyphora

pseudopectinata beschrieben und ist in Sammlungen
oft noch unter diesem älteren Namen zu finden. Sie
gehört zu den ersten Blühern der Saison und könnte
wegen der pectinaten Bedornung leicht mit einer
Pelecyphora verwechselt werden. Wegen der Rüben-
wurzel ist gut durchlässiges, mineralisches Substrat
notwendig. Die Pflanzen sind pflegeleicht, wachsen
sehr langsam und begnügen sich während der Wachs-
tumszeit mit unregelmäßigen knappen Wassergaben. 

Stapelia obducta
Ein besonderes Merkmal dieser Asclepiadacee aus

dem südlichen Afrika sind die stark zurückgebogenen
Zipfel der Corolla. Die Art wurde 1984 von Leach
beschrieben und gehört zum Komplex von Stapelia
hirsuta. Die Triebe werden etwa 1,5 cm dick und
bilden Gruppen bis 15 cm Durchmesser. Im Frühjahr
und Sommer vertragen die Pflanzen reichlich Wasser
und sind mit einem halbschattigen Standort zufrieden.
Sie blühen im Herbst und kommen bei 5–10 °C in
trockenem Substrat gut über den Winter. 

Rebutia pygmaea 
Die Pflanze wurde 1976 von Rausch in der KuaS

als Rebutia canacruzensis vorgestellt. Sie stammt aus
der bolivianischen Provinz Chuquisaca und wächst
dort in Höhenlagen um 3700 m. Die Pflanzen haben
eine große fleischige Rübenwurzel. Sandiges, leicht
saures Substrat und ein vollsonniger Standort mit viel
Luftbewegung bei kühler Überwinterung sind die
idealen Voraussetzungen für kompakte, reich blü-
hende Exemplare.
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– FÜR SIE AUSGEWÄHLT VON SILVIA RUWA

Opuntia macrocentra
Der Blattkaktus ist im Südwesten der USA behei-

matet und wurde 1856 von Engelmann beschrieben.
Wegen der blau bereiften Pflanzenkörper und der
bis zu 12 cm langen Dornen, die nur an der oberen
Triebhälfte gebildet werden, sind die Pflanzen auch
ohne Blüten sehr attraktiv. Sie können bei trocke-
nem Stand im unbeheizten Gewächshaus überwin-
tern und während der Sommermonate im Freien kul-
tiviert werden.

Lithops olivaceae var. olivaceae
Die Varietät ist in Südafrika beheimatet (Agge-

neys, Poffader und Namies) und wurde 1929 von
L. Bolus beschrieben. In der Natur wachsen die Pflan-
zen auf ebenen Flächen zwischen Quarzgestein, das
die Sonnenstrahlen reflektiert und sie so vor extremer
Hitze schützt. In Kultur eignet sich sandiges Sub-
strat. Wasser gibt es erst, wenn sich am Pflanzenkör-
per seitlich leichte Falten zeigen. Während der Ruhe-
zeit von November bis Ende März hell, trocken und
kühl halten. 

Gymnocalycium ritterianum
Die Erstbeschreibung erfolgte 1972 durch Rausch

in der KuaS. Die Art ist in der Provinz La Rioja in
Argentinien beheimatet. Die Pflanzen bevorzugen
nährstoffreiches, kalkfreies Substrat und wegen der
kräftigen Wurzeln etwas größere Töpfe. Im Hoch-
sommer sind sie für etwas Schutz vor der heißen
Mittagssonne dankbar. Während der Wachstumszeit
nicht zu trocken halten. Zur Überwinterung sind
Temperaturen knapp über 0 °C ausreichend.

Foto: Detlev Metzing



Mammillarien? Wer will schon
Mammillarien? Noch dazu solch
gewöhnliche wie eine Mammillaria
zeilmanniana. Oder eine M. com-
pressa. Hat doch jeder! Klar: Raritä-
ten sind die genannten Pflanzen
nicht. Aber wunderschöne Kakteen.
Wir stellen die Mammillaria compressa vor – und halten ein
Plädoyer für die vermeintlich gewöhnlichen Pflanzen.

Außerdem im nächsten Heft: Wir gehen auf Reisen, finden
eine sehr ungewöhnliche Sukkulente im südlichen Afrika und
begutachten besonders schöne Kakteen.
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …
Es kommt, wie es kommen muss. Irgendwann wird eine

Pflanze zu schwer, der Topf zu groß und der Platz zu wenig. Das
sind bedrohliche Situationen im Leben eines jeden Pflanzen-
sammlers. Ich habe in einem Anflug geistiger Umnachtung
irgendwann in den 70ern des letzten Jahrtausends Samen eines
australischen Flaschenbaumes in England bestellt und ausgesät.
Die fatale Folge: Alle haben gekeimt und irgendwann standen
etliche Exemplare von Brachychiton rupestris und Brachychiton
acerifolius in ihren Kübeln. Waren ja auch irgendwie Sukku-
lenten mit ihrem sich verdickenden Stamm. Und die Aborigines
sollen ja sogar die Pflanze als Wasserreservoir genutzt haben.

So ein Tropenbaum wächst gut. Sehr gut sogar. Glücklicher-
weise konnte ich weitere Pflanzenliebhaber mit den Gehölzen
beglücken. Aber der Rest bei mir ist inzwischen (mehrfach
gestutzt) fast vier Meter hoch und die Stämme sind rund 20 Zen-
timeter dick. Die Dinger sitzen in 90-Zentimeter-Mörtelkübeln
und wiegen (gefühlte) Tonnen, wenn ich sie im Herbst ins
Gewächshaus bringen muss. 

Inzwischen komme ich mir ein wenig wie Goethes „Zau-
berlehrling“ vor: „Die Geister, die ich rief …“. Wohin mit den
australischen Flaschenbäumen? Schon der nächste Winter kann
die ultimative Entscheidung fordern. Und der Acker in Austra-
lien zum Auspflanzen ist leider noch nicht vorhanden. Dramen
deuten sich an. Gerhard Lauchs
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Die neuen Energie - Einspar - Gewächshäuser G R A T I S 
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seit 30 Jahren Qualität direkt vom Hersteller

Ammerlandstr. 1
26689 Apen 

Tel.(04489) 92 81-0
Fax (04489) 92 81-77 

Mail: info@hoklartherm.de Besuchen Sie  

unsere große 

Garten-Ausstellung

Metallbau · Gewächshäuser ·  Wintergärten · Terrassen-Überdachungen · Schwimmbad-Überdachungen · Biegetechnik ·  Blechverarbeitung

www.hoklartherm.de

HA-KA-FLOR
Max und Maria Hadorn, www.hakaflor.ch

Untermattstrasse 25, CH-8370 Sirnach

Telefon +41(71) 960 10 01

Kakteen und Blüten
soweit das Auge reicht
Tage der offenen Türe
12./13./14. April 2013

Jeweils von 9.00 bis 17.00 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!

Anzeigeschluss für KuaS 7/2013:
15. April 2013

Manuskripte bis 
spätestens 30. April 2013 
hier eintreffend



Anzeigen

GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser
Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

Auf das Zubehör kommt es an!
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Töpfe, Schalen, Substrate, Etiketten, Dünger, Pflanzenschutz, Heizungen, Lüftung, Regelung, Werkzeuge

�Besuchen Sie uns, auf der 27. Nordbayerischen Kakteenbörse am  21.04 2013  in  91391 Forchheim-Burk.

  Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84      Mindestbestellsumme € 15,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

Achtkantpflanzschalen

Topfzange

Flache Pflanzschalen 13x13cm, 16x16cm, 20x20cm

Vierkant-Container Kakteenzange

Rübenwurzler-Töpfe

Dünge- u. Pflanzenschutzmittel

Vierkantschalen 22 cm

Ventilatoren

Vierkant-Töpfe

    

    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 

Wir laden ein zum Blüten-Sonntag

5. Mai 2013, 9.00 – 17.00 Uhr

Frühling – Kaktus – Blütenpracht

Kakteen Gautschi
Wilstrasse 1

CH-5503 Schafisheim

www.kakteen.ch


